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©täbten, fonbern in abgelegeneren Ortfebaften ab*

jubalten, am licbften aber in SSararfenlager, wo ber

junge Söurfehe ganj bem ©ienft lebt unb feiner Ser»

ftreuung burch boö «Reue ber ©tobt auögefcgt ift.
©atüber ein anbcrmal mehr!

£aben wir in ben oorangegongenen« Seiten bai
SBefen unb bie Söebeutung beö SRobr'fcben ©tjftemcö
auöeinanbergefegt unb befproeben, fo fommen wir
jum ©ebluffe, baß baffelbe ohne SSebcnfcn auch bet

unö angewenbet wetben barf, baß im ©egentbeil eö

auch bei unö nötfig ift, bind) geifttge Einflüffe bic

Snftruftion ju beleben unb bat btt SRugcn einer
folefen belebten Snftruftion balb in bie Slugen fprin-
gen wirb.

SBir haben biö jegt nur pon ber Slnwenbung ber
«Rohr'fcben «XRetbobc bei ben Snfantcriercfruten ge»

fproeben, uttb jwar bcßbalb, weil fte eben wefentlicb
für bie Snfanterie berechnet ift. Sn wiefern fit bti
btn ©pejialwaffen angewenbet roerben fann, wollen
wir hier nicht entfebeiben, aHein eö will unö bebün-

fen, bat bie allgemeinen ©runbfäge berfelben für
alle SBaffcn geltenb ftnb, unb bat eine jmerfmäßige
SScrüdfidjtigung berfelbett überall ihren SBerth be.

weifen wirb. Sßct biefer ©clegenheit erlauben wir
unö ju bemerfen,boß burdjfcbnittlid) in ben Slrtifle-
rierefrutcnfcbulen piele %tit auf bie ©olbaten. unb
«JJefotonöfcbuIe perwenbet wirb. SBoju? ©er Sir»

tiüerift braudjt namentlich bie «ßelotonöfcbule böcbftcnö

ouf bem SSRarfcb ober an ber «ßarabe. Söielleicbt
täufeben wir unö, wai unö lieb wäre.

Sebenfoüö empfehlen wir allen Snftruftoren,
namentlich aber ben höheren, eine nähere SBürbigung
bti SRobr'fcben ©Dftemefll ©ie Seit/ bie fie barauf
»erwenben, ift wafrfid) feine »ertorene!

» £>ie 9l«ebilbung fcbtoeijerifdber ßfftjtere
im Sluölanb ift in ber legten SSunbeöPerfammtung
bei Slnlaß beö Ärebiteö wieberum jur ©pradje ge-
fommen. Sm Slllgemeinen war bie ©timmung bem

»erlangten Ärebite »on 10,000 gr. nicht günftig;
nicht mit Unrecht würbe nadjgcwicfen, wie wenig
gruebt unfer SBehrwefen biö jegt »on biefer ©eite her

errungen habe, wobei natürlich tbcilöweife gebäffige
Sluöfäfle gegen baffelbe überhaupt nicht ausblieben.

Eö läßt fid) nun nicht täugnen, boß biefer Ärebit,
ber regelmäßig ouögeworfen würbe, wenig geleiftet
hat; eö erhielten einjelne Offtjiere Unterftügung,
beren fonfttge Befähigung unb Sluöbilbung nicht fo
befebaffen roären, bat fie wirtlich mit «Rügen aui*
länbifcbeSIRtlitäreinricbtungen fefen unb unterfudjen
fonnten. Ein paar glintenfchüffe in Slfrifa, eine
fibele breimonattiebe Eompagne in Äabulfen ftnb
ganj angenehme ©inge, namentlich für junge tapfere
Offtjiere, allein bot bie Slrmee trgenb welchen «Bor-

theil baoon? wir glauben nicht; bie bafür auögcge-
bene ©umme ift baher für »erloren ju erachten,
währenb anbererfeitö bie Unterftügung juweiten fo
färgtieb ift, bat gerabe ber längere SSefucb einer
auöwärtigen «Ötilttäifcbule bem Einjelnen, roenn er
nicht fonft bemittelt ift, gerabeju unmöglich roirb.
SRun ift nicht ju beftreiten, boß gerabe fegtereö Sluö»

bilbungömittet für jüngere Offijiere bai »orjüg-
tiebfte unb am ebeften geeignet ift, ber Slrmee gebil»
bete ©encralftaböoffijiere unb höbete Snftruftionö*
offtjiere ju »erfebaffen. ©er SSefucb eineö Ärtegö-
febauptageö, bte Sbeilnabme an einem gelbjuge ift
für ben jüngeren Offtjier— ganj abgefeben »on ber

ollerbingö bebeutungöooflcn ©elbftprüfung in ber

©efahr — nur in fofern »on SBerth, alö ifm, fei eö

im großen fiauptauarticr, fei eö in bemjenigen einer

©ipifion, geftattet tft, tiefere Einficht in bk Soge
ber ©inge, in ben ©ang ber Operationen, in bie

Slbfidjten unb «plane bergelbberrn ju erlangen; für
einen jungem, fubalternen Offtjier —unb wir möchten

hier ben SBegrtff, fuboltern, biö jum ©enerat refp.
eibgen. Oberft auöbcbnen — wirb biefe SÜtöglicbfeit
aber feiten »orhanben fein; er wirb fich eben in ber

©uite herumtreiben, »iel ©elb auögebcn muffen,
ohne irgenb welchen gültigen Erfag an Erfahrung
unb Äenntniffen bagegen ju erlangen.

«Bill mon nun bennoeb Xbeilnabmc unferer Offtjiere

an einem gelbjuge, fo beachte man boch unferen

Sßorfcblag, ben wir »or jwciSobren fefon in ber

«Stilitärjcitfchrift formulirt hoben; bk SSunbeöPerfammtung

wolle ben nötbigen Ärebit onweifen,
bamit obmecbfelnb für längere ober fürjere Seit ein

eibg. Oberft mit 3—5 Offtjieren bei ©eneralftabeö
ober anberer, namentlich ber ©pejialwaffen, nod)
bem jeweiligen Äriegötfeater gefanbt werben fönne/
natürlicberweife ju berjenigen Slrmee, beren ©taat
mit unö befreunbet ift, ober beffen SBebroerfaffung
am meiften Slcbnlidjfcit mit ber unfrigen hat. SRur

bann fann eine folche Sbeilnabme wirflieb »on SRu-

Uen -fein, ©er «Rang eine* ©eneretfed — unb ben
haben bod) unfere eibg. Obetften trog unferer repu-
blifanifcbcn SJSrüberie — erleichtert Sütancbeö, roaö
bem fubalternen Offtjier gerabeju unmöglich ift. Slllein

wbebte man fich nicht; eine folche Epcbition
foftet ©elb; bie Offtjiere fönnen nicht mit ihrem
reglementarifcben ©olbe leben; bie SReifefoftenfaffen
fid) nicht nach spoftftunben unb Etappen vergüten;
bti SBcitern muffen «JJferbe getauft unb SSebiente

bejofft werben; mit einem SBorte, follen biefe
Offtjiere bie febweijerifebe Slrmee auch put einiger
«ötaßen würbig ober nach bem bejetebnenben sluö»

brurfe „honorig" repräfentiren, fo muß ihnen eine

gewiffe greiheit in btn Sluögaben gefiebert fein.
SSill man alfo benSSefudj frember Äriegöfcbauplagc
»on ©eiten fehweijerifeber Offtjiere, fo befretire
man auch bic Äoftcn, abftrabire ober immerhin »on
jenem Slbergtoubcn, bie grüebte biefer Sluögaben
fofort nach Slbam SRicfe berechnen ju fönnen.

gür jüngere Offtjiere ift bagegen entfebieben ber
SSefudj frember «SRifitärfcbuten ju erleichtern; man
mufj talentvolle Offijiere baju aufmuntern, ihnen
bie uötbige Unterftügung ohne ärgerliche ©enauig-
feitoerabfofgen, mit einem SBorte, ihnen bie ©acbe
erleichtern — unb ber «Rügen biefeö SBirfenö wirb
nicht ouöbfeiben.

©0 ungefähr betrachten roir bie Qad)t; »ielleicbt

finbet fich fpäter ©clegenheit, nocbmalö barauf ju»

rüdjufommcn; 'cinftroeilen bemerfen mir nur, bafj
ber SRatiotiafratf ben perlangten Ärebit »on gr.
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Städten, sondern in abgelegeneren Ortschaften ab.

zuhalten, am liebsten aber in Barackenlager, wo der

junge Bursche ganz dem Dienst lebt und keiner Zer.
streuung durch das Neue der Stadt ausgesetzt ist.

Darüber cin andermal mehr!
Haben wir in den vorangegangenen. Zeilen das

Wesen und die Bedeutung des Rohr'schen Systemes
auseinandergesetzt und besprochen, so kommen wir
zum Schlüsse, daß dasselbe ohne Bedenken auch bet

unS angewendet wcrden darf, daß im Gcgcntheil es

auch bei unö nöthig ist, durch geistige Einflüsse die

Instruktion zu beleben und daß der Nutzen cincr
solchen belebten Instruktion bald in die Augen sprin.
gen wird.

Wir haben bis jctzt nur von dcr Anwendung der
Rohr'schen Methode bei den Jnfanterierekruten ge.
sprechen, und zwar deßhalb, weil sie eben wesentlich

für die Infanterie berechnet ist. In wiefern sie bei

den SpezialWaffen angewendet werdcn kann, wollcn
wir hier nicht entscheiden, allein eö will unS bcdün.
ken, daß die allgemeinen Grundsätze derselben für
alle Waffen geltend sind, und daß eine zweckmäßige

Berücksichtigung derselben überall ihrcn Werth be.

weisen wird. Bei dieser Gelegenheit erlauben wir
unö zu bemerken, daß durchschnittlich in den Artille.
rierekrutcnschulen vicle Zeit auf die Soldaten, und
Pelotonöschule verwendet wird. Wozu? Der Ar,
tillerist braucht namentlich die Pelotonsfchule höch.
stcnS auf dem Marfch oder an der Parade. Vielleicht
täuschen wir uns, was uns lieb wäre.

Jedenfalls empfehlen wir allen Jnstruktoren, na,
mentlich aber den höheren, eine nähere Würdigung
dcö Rohr'schen Systeme«! Die Zeit, die sie darauf
verwenden, ist wahrlich keine verlorene!

» Die Ausbildung schweizerischer Offiziere
im Ausland ist in dcr letzten Bundesversammlung
bci Anlaß deö Kredites wiederum zur Sprache ge.
kommen. Im Allgemcinen war die Stimmung dcm

verlangten Kredite von io,c>«o Fr. nicht günstig;
nicht mit Unrecht wurde nachgewiesen, wie wenig
Frucht unser Wehrwesen biö jetzt von dieser Seite hcr
errungen habe, wobei natürlich theilöweise gehässige

Ausfälle gcgen dasselbe überhaupt nicht ausblieben.
ES läßt sich nun nicht läugnen, daß dieser Kredit,

der regelmäßig ausgeworfen wurde, wenig geleistet
hat; eö erhielten einzelne Ofsiziere Unterstützung,
deren sonstige Befähigung und Ausbildung nicht fo
beschaffen waren, daß sie wirklich mit Nutzen aus.
löndischeMilitäreinrichtungen sehen und untersuchen
konnten. Ein paar Flintenschüsse in Afrika, eine
sidele dreimonatliche Campagne in Kabylien sind

ganz angenehme Dinge, namentlich für junge tapfere
Ofsiziere, allein hat die Armee irgend welchen Vor.
theil davon? wir glauben nicht; die dafür auögege.
bene Summe ist daher für verloren zu erachten,
während andererseits die Unterstützung zuweilen so

kärglich ist, daß gerade der längere Besuch einer
auswärtigen Militärfchule dem Einzelnen, wcnn er
nicht fönst bemittelt ist, geradezu unmöglich wird.
Nun ist nicht zu bestreiten, daß gerade letzteres Aus.

bildungömittel für jüngere Ofsiziere das vorzüg,
lichste und am ehesten geeignet ist, der Armce gebil,
dere GeneralstabSoffiziere und höhere Instruirions,
ofstziere zu verschaffen. Der Besuch eines Kriegs,
schauplatzes, die Theilnahme an einem Feldzuge ist

für dcn jüngeren Ofstzier— ganz abgefehen von der

allerdings bedeutungsvollen Selbstprüfung in der

Gefahr — nur in sofern von Werth, als ihm, sei eö

im großcn Hauptquartier, sei eS in demjenigen einer

Diviston, gestattet ist, tiefere Einsicht in die Lage
der Dinge, in den Gang der Operationen, in die

Absichten und Pläne der Feldherrn zu erlangen; für
einen jüngern, subalternen Ofsizier —und wir möchten

hier dcn Begriff, subaltern, biS zum General resp,

eidgen. Oberst ausdehnen — wird diese Möglichkeit
aber selten vorhanden scin; cr wird sich eben in der

Suite herumtreiben, viel Geld ausgeben müsscn,

ohnc irgend wclchcn gültigen Ersatz an Erfahrung
und Kenntnissen dagegen zu erlangen.

Will man nun dennoch Theilnahme unserer Ofsi.
ziere an einem Feldzuge, so beachte man doch unse,

ren Vorschlag, den wir vor zwei Jahren schon in der

Militärzcitschrift formulirt haben; die BundeSver,
sammlung wolle den nöthigen Kredit anweisen, da,
mit abwechselnd für längere oder kürzere Zeit ein

eidg. Oberst mit 3—s Ofsizieren des Generalstabes
oder anderer, nanientlich der SpezialWaffen, nach
dem jeweiligen KriegStheater gesandt wcrden könne,

natürlicherweise zu derjenigen Armee, deren Staat
mit UnS befreundet ist, oder dessen Wehrverfassung
am meisten Ähnlichkeit mit dcr unsrigen hat. Nur
dann kann eine solche Theilnahme wirklich von Nu,
tzen sein. Der Rang eines Generalis — und den
haben doch unsere cidg. Obersten trotz unserer repu,
blikanischcn Prüderie — erleichtert Manches, waS
dem subalternen Offizier geradezu unmöglich ist. All«
ein Verhehle man sich nicht; eine solche Expedition
kostet Geld; die Offiziere können nicht mit ihrem
rcglementarifchen Solde leben; die Reisekosten lassen

sich nicht nach Poststunden und Etappen vergüten;
deS Weitern müssen Pferde gekauft und Bediente
bezahlt wcrdcn; mit einem Worte, sollen diefe Of,
sijiere die schweizerische Armce auch Mr einiger
Maßen würdig oder nach dem bezeichnenden AuS.
drucke „honorig" rcpräsentiren, so muß ihnen eine

gewisse Freiheit in den Ausgaben gesichert sein.

Will man also den Besuch fremder Kriegsschauplätze
von Seiten schweizerischer Ofsiziere, fo dckretire
man auch die Kosten, abstrahire aber immerhin von
jenem Aberglauben, die Früchte dieser Ausgaben so,

fort nach Adam Riese berechnen zu können.

Für jüngere Ofstziere ist dagegen entschieden der

Besuch fremder Militärfchule» zu erleichtern; man
muß talentvolle Ofsiziere dazu aufmuntern, ihnen
die nöthige Unterstützung ohne ärgerliche Genauig,
kcitverabfolgen, mit einem Worte, ihnen die Sache
erleichtern — und der Nutzen diefes Wirkens wird
nicht ausbleiben.

So ungefähr betrachten wir die Sache; vielleicht
findet sich später Gelegenheit, nochmals darauf zu.
rückzukommcn; einstweilen bemerken wir nur, daß

dcr Nationalrath den verlangten Kredit von Fr.



10,000 auf gr. 4ooo rebujirt fat, fomit ber Slnficbt

ju fein.fdjeint, boö ©anje fei überftüffig, weil biö

jegt wenig bamit geleiftet worben ift. Sticht jebe

©acbe ift »on »ornenbercin »erwerflieb, wenn fie wenig

leiftet; eö banbclt ftch aber »or Slfletn barum, ju
unterfueben, ob biefer «JRangel nicht namentlich in
ber Sluöfüfrung liegt unb bann wirb fich baö Ur»

theil mobiftjiren!
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©efebiebte beö 91ectintcnteö beö «Jkinjen ©eorg

Von #effen=£>armfiobt 1688, 1689.
SearBeitet Pon 6.6. p.lRöber, großf. feff. Sieutenant.

Savmflabt lss-i- 3on<)t)auä. 8. 56 B.

if)ie Jruüüenjufantmenjüge
ftnb für biefeS 3afr beftnitiü »erfcfoben; ber 33unbeSratf

erflärte, baß nicftS üorbereitet fei unb baß bafer beren

fofortige Slbfaltung faum möglich wate. Der S3un=

beSüerfammlung Blieb nacf biefer (Srflärung freilid)
nicft öiel ü6tig als ber SBefcbluß, bie ganje ©aefe jtt
öetfcf ieben unb fcf ließlief ju »erlangen, baß wenigftenS
baS näcf fte 3af r bie Uebungen befiniti» ftattftnben. Sin
Qtntrag, bie boppelte Summe bafür ju befretiren, fanb
feinen Slnflang. UnS fat bie BunbcSratf lief e (Srflärung
fefr frappirt; wir glaubten, baß bie •£>auptöorbereitun=

gen bie taftifefen feien unb baß biefe noef öom testen

3afre fer erifiirten ; bie S3orbereitungen beS Äommiffa»
riatS nefmen boef fcfwetlicf öiel mefr als 1-2 SRonate

in Slnfprucf unb fo öiel 3eit faBen wir noef ; eS wäre

boef waftlicf fcflintm, wenn bie SlnfgaBe für unfere

SRilitätbef örben unb beS ÄontmiffariatS ju groß wäre,
Binnen biefer Seit für ben Unterfalt »on 13,000 ÜKann

auf 8—12 Sage ju forgen. StllerbingS faben bie Äantone,

bie Sruppen ju ben Ue6ungen ju fenben faben,
allerbanb SlrrangemcutS, bie 3eit beanfpruef en, ju tref«

fen, allein warum ftnb biefe nicft fefon im grüfjafr
präüenirt worben, baß im ©patjafr oiefleieft bie 3U*
fammenjüge ftattfaben fonnten?

SBir fönnen eben in biefem bunbcSratf tiefen Slntrag

nicftS anbcrS, als einen Slntrag gegen baS S'rinjip ber

Sruppetijufainmenjüge fetbft erbliefen; man will biefet»

Ben nidjt unb bod) wagt man nicft, fie bireft anjugrei»
fen; wir Bebauem biefeS SSerfättniß, benn eS geftattet
feinen offenen Äampf unb waS wir bagegen üor&ringen,
fo fann unS nur ju teieft ber 33orwurf abfiefttiefer
UeBertreiBung gemaeft werben; wir üerwafren unS je»

boef öon üornenfereiti entfef ieben bagegen; wir üerntö-

gen bem 6unbeSrätf tief en Slntrag feinen anberen ©inn
a&jugewinnen, fei eS nun biefe obet jene Urfacfe, bie

fier Beflimmenb einwitfte; fei eSSlbneigung gegen

militärifefe lle&ungen unb SluSgaben überfaupt, fei eS, baß

eben baS früfere ©S)ftcm ber «Jager in Sfun immer noef

Porgejogen wirb. SBie gefagt, wir fönnen bie ©aef läge

nur 6ebauern; wir füreften, bie ©cfweij laffe eine 3e'1
ber SSorBereitung, eine fpäter »iefleieft unerfe&licfe grift
unbenutzt öerftreiefen unb ftatt fief ju TÜften, ju üben,

ju waffnett, gefalle man ftcf, fod) unb nieber, in aller»

fanb angenefinen Säufcfungen, bie eineS SageS ftcf Bit»

ter räcfen bürften. DaS 33eifptel SnglanbS, baS forg«
loS bent Ärieg entgegenging unb baS nun beftürjt bie

golgen biefeS SeicftfinneS Büßt, geft fpurloS an unS

Potüber, wir leben mit einer 9tücf fief tSlofigfeit in ben

Sag fineiu, bie ifreS ©leieben fueft unb werben unS

eineS SageS wunbern, wenn eS bann feißt, ernft unb ge«

wältig: Du 6ift gewogen nnb ju teieft erfunben
worben!

Stacf ber Belagerung SBienS 1683 buref bie Surfen,
war auef bie Stepublif SSenebig bem S3ünbniffe beS Äai»
ferSunbSSolenS gegen bie Surfen Beigetreten unb Befcf loß
ben Ärieg erobernb in ©rieefenlanb fortjufe&ett. 3fre
Sruppen würben Pont ©rafenÄonigSniarf unb bem Do»

gen SSorofini fommanbirt. Stacf ber Srobcrung öieler
©täbte unb ber fiegreiefen ©cflacft öon S^atraS würbe
im 3afr 1688 bie Belagerung »on Stegreponte Befcflof»
fen; jum93etagerungSfeer, in welchemaua)3200©cbwei=

jer unter OBcrft ©cfinib öon Uri ftanben, fließ nun baS

oBige ^Regiment, baS fid; unter feinem ritterücfen güf»
rer öielfacf in ber muffeligen unb Blutigen Slffaire auS»

jeiefnete. 33ei ber SluffeBung ber 93elagerung am 21.
Ofto6er 1688 fatte eS bereits nacf faum 6monatlicfem
Dienfte bie Hälfte feinet Offtjiere unb ©olbaten öer«

loren. 3m 3afr 1690 fefrten bie Ueberrefte beffelben

nacf >§aufe jurücf. DaS Heine ©cfriftdjett ift jebenfaflS
ein intereffanter SSeitrag jur3)iititärgefd)icfte einer noch

weniger befannten 6pocfe unb Perbient bafer üolle S3e»

aeftung. ©eine SluSftattung ift gtänjenb.

Slnmerfung ber tRebaftton. SluS SSetfef en ift bei

bem Slrtifel: SRiiitär-Stefrolog baS Seiet;en F. St. öer»

geffen worben, waS wir ju berieftigen bitten.

Sei 3fricbr. (SdjllUln'f in SÜricfj tft fe (btn ex*

fd;ienen uttb in allen fcfweijerifcfen 'Sucffanblungen
üorrätfig:

&vcv$ivvei\lc\nc\\t
für bie

(*tf<tcitiifftfci>cit Zvnppen*
502 it

taftifchen (Erläuterungen unb Segrünbuncjen
»Clt

Oberftlieut. ©. Qo^ttte«.
(Srfier Sfeit. ©olbatenfcfule. gt. 16°. 6arton.

gr. 1. 40 6ent.

Diefe Slrbeit reift bem ^Reglement, wie eS auS ben

wiebetfolten 93eratfungen feröorgegangen ift, para»
grapfweife (Erläuterungen unb 93egrünbungen an, um
baS ©tubium beffelben ju erleichtern unb frueftbrin»
genber ju maefen. ©ie geft auS ber Slnftcft ferpor,
baß in einer SRtlijarmee wie bie unfrige, bie UebungS»

jeit ju befefränft fei, als baß buref bloßeS meefanifcfeS
Srüllen inanöötirfäfige Sruppen mit taftifcf ge&ilbeten

Offtjieren erjogen werben fönnen, baß bafer bie militärifefe

Sntetligenj beS SBef rmanneS ju weden fei, bamit
fte an feinen eigenen Snftruftionen beförbernb mitarbeite.

Diefe SluSgabe beS «Reglements ift befonbetS Offtjieren,

Untetinftruftoren, OffijierSafpiranten unb fäfigen
Unteroffijiercn ju empfeflen; fte erfefen barauS nicft
nur wie bie Stellungen, Jgtanbgtiffe unb SSewegungen

auSgefüfrt werben muffen, fonbern auef ben 3roerf ber»

feI6en.

io,ooo auf Fr. 4«ci0 redUjirt hat, fomit dcr Anficht

zu fein, fcheint, daö Ganze sei überflüssig, weil biö

jetzt wenig damit geleistet wordcn ist. Nicht jede

Sache ist von vorncnhcrein verwerflich, wenn sie wenig

leistet; eS handelt sich aber vor Allcm darum, zu

untersuchen, ob dieser Mangel nicht namentlich in
der Ausführung liegt und dann wird sich das Ur-
theil modifiziren!
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Darmstadt issi. Jonghaus. », ös S,

Die Truppenzusammenzüge
stnd fiir diefes Jahr definitiv Verschoben; der Bundesrath
erklärte, daß nichts vorbereitet sei nnd daß daher deren

sofortige Abhaltung kaum möglich wäre. Der
Bundesversammlung blieb nach dieser Erklärung freilich

nicht viel übrig als der Beschluß, die ganze Sache zu

Verschieben und schließlich zu verlangen, daß wenigstens

das nächste Jahr die Uebungen definitiv stattfinden. Ein
Antrag, die doppelte Summe dafür zu dckretiren, fand
keinen Anklang, Uns hat die bundcsrathliche Erklärung
sehr frappirt; wir glaubten, daß die Hauptvorbereitun-

gen die taktischen seien und daß diese noch vom letzten

Jahre her eristirtcn ; die Vorbereitungen des Kommissariats

nehmen doch schwerlich viel mehr als 1-2 Monate
in Anspruch und so viel Zeit haben wir noch ; es wäre

doch wahrlich schlimm, wenn die Aufgabe für unsere

Militärbehörden und des Kommissariats zu groß wäre,
binnen dieser Zeit für den Unterhalt von 13,000 Mann
auf 8—12 Tage zu sorgen. Allerdings haben die Kan

tone, die Truppen zu dcn Uebungen zu senden habcn,
allerhand Arrangements, die Zeit beanspruchen, zu treffen,

allein warum sind dicse nicht schon im Frühjahr
prävenirt worden, daß im Spatjahr Vielleicht dic Zu
sammenzüge statthaben könnten?

Wir können eben in dicscm bundcsräthlichcn Antrag
nichts anders, als einen Antrag gegen das Prinzip der

Truppenzusammenzüge sclbst erblickc»; man will dicsel-

ben nicht und doch wagt man nicht, sie dirckt anzugreifen;

wir bedauern dieses Verhältniß, denn es gestattet

keinen offenen Kampf und was wir dagegen vorbringen,
so kann uns nur zu lcicht der Vorwurf absichtlicher

Uebertrcibung gemacht werden; wir verwahren nns

jedoch von vornenhercin entschieden dagegen; wir verino

gen dem bundesräthlichen Antrag keinen anderen Sinn
abzugewinnen, sci es nun diese odcr jcnc Ursache, die

hier bestimmcnd einwirkte; sei es Abneigung gegen mili
tarische Uebungen und Ausgaben überhaupt, sci es, daß

eben das frühere Systcm der Lager in Thun immer noch

Vorgezogen wird. Wie gcfagt, wir könncn die Sachlage

nur bedauern; wir fürchten, die Schweiz lasse eine Zeit
der Vorbereitung, eine später vielleicht unersetzliche Frist
unbenutzt verstreichen und statt fich zu rüsten, zu üben,

zu waffnen, gefalle man sich, hoch und nieder, in aller
Hand angenehmen Täuschungen, die eines TageS sich bitter

rächen dürften. Das Beispiel Englands, das sorglos

dem Krieg entgegenging und das nun bestürzt die

Folgen dieses Leichtsinnes büßt, geht spurlos an uns
Vorüber, wir leben mit einer Rücksichtslosigkeit in den

Tag hinein, die ihres Gleichen sucht und werdcn uns
eines Tages wundern, wenn es dann heißt, crnst und

gewaltig: Du bist gewogen und zu leicht erfunden
worden!

Nach der Belagerung Wiens 1683 durch die Türken,
war anch die Republik Venedig dem Bündnisse des Kaisers

und Polens gegen die Türken beigetreten und beschloß
den Krieg erobernd in Griechenland fortzusetzen. Ihre
Truppen wurden Vom GrafenKonigsmark und dem Dogen

Morosini kommandirt. Nach der Eroberung vieler
Städte und der siegreichen Schlacht von Patras wurde
im Jahr 1688 die Belagerung von Negreponte beschlossen;

zum Belagerungsheer, in welchem auch 32i)0Schwei-
zer unter Oberst Schmid von Uri standen, stieß nun das

obige Regiment, das sich unter seinem ritterlichen Führer

vielfach in der mühseligen nnd blutigen Affaire
auszeichnete. Bei der Aufhebung der Belagerung am 21.
Oktober 1688 hatte es bereits nach kaum Monatlichem
Dienst? die Hälfte seiner Offiziere und Soldaten
Verloren. Im Jahr 1690 kehrten die Ueberreste desselben

nach Hause zurück. Das kleine Schriftchen ist jedcnfalls
ein interessanter Beitrag zur Militärgeschichte einer noch

weniger bekannten Epoche und Verdient daher volle
Beachtung. Seine Ausstattung ist glänzend.

Anmerkung der Redaktion. Aus Versehen ist bei

dem Artikel: Militär-Nekrolog das Zeichen 8t.
vergessen worden, was wir zu berichtigen bitten.

Bei Friedr. Schultheß in Zürich ist ss eben er-
schienen und in allen schweizcrischen Buchhandlungen
vorräthig:

Das

Exerzirreglement
für die

Eidgenössischen Truppen.
Mit

taktischen Erläuterungen und Begründungen
vo»

Oberstlicut. G. Hvsfietter.
Erster Theil. Soldatenschule, gr. 16°. Carton.

Fr. 1. 40 Cent.

Diese Arbeit reiht dem Reglement, wie es aus den

wiederholten Berathungen hervorgegangen ist,
paragraphweise Erläuterungen und Begründungen an, um
das Studium desselben zu erleichtern und fruchtbringender

zu machen. Sie geht aus der Ansicht hervor,
daß in einer Milizarmee wie die unsrige, die Uebungs»
zeit zu beschränkt sei, als daß durch bloßes mechanisches
Trüllen manövrirfähige Truppen mit taktisch gebildeten
Offizieren erzogen werden können, daß daher die militärische

Intelligenz des Wehrmannes zu wecken sei, damit
sie an seinen eigenen Instruktionen befördernd mitarbeite.

Diese Ausgabe des Reglements ist besonders Ofsizieren,

Unterinftruktoren, Ofstziersaspiranten und fähigen
Unteroffizieren zu empfehlen; sie ersehen daraus nicht
nur wie die Stellungen, Handgriffe und Bewegungen
ausgeführt werdcn müsscn, sondern auch dcn Zweck
derselben.
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